
Stejnekundliches aus
lburg  -  Horst Grebing

2.  Teil

lm übrigen Juravorkommen ¢) ziehen sich südlich der Dö-
renberggruppe hin und bestehen aus nordwärts einfallenden
Dogger- und  Malmschichten.

Da  wäre  also  in  der Abteilung  des  Doggers  ein  dunkler
Schieferton mit Geoden und blaugrau sandige Kalke, die zu
einem schmutzig ockerbraunen sehr mürben Gestein verwit-
tern. Als die Schichten des Malms haben wir den nicht ausei-
nander zu haltenden Münder Mergel und Serpulit ¢w5), der
aus  grauen  dickschiefrigen Tonen  und  Mergel  mit eingela-

gerten Kalken und Sandsteinplättchen besteht. Er entstand
unter einem  teilweise abgeriegelten  Becken,  das teilweise
stark übersalzen war. Dann folgen die Gigasschichten Üw4),
Kalkbänke, die von Mergel- und Schiefertonlagen unterbro-
chen  werden.  Darauf  liegt  das  Kimmeridge  Üw3),  ejn  kir-
schroter bröckeliger  Mergel  mit  mäßigem  Kalkgehalt,  dem

cher Wasserbedeckung  in brackisch-limmischen Milieu. An
der Grenze zwischen  unterem  und .oberen Wealden treten
Kohleflöze auf, die durch unvollständige Verbrennung der im
Laufe  der Zeit  im  tropischen  Klima  unter dem Wasserab-
schluß von Sümpfen und Lagunen angehäuften Pflanzentei-
le entstand.  Diese Flammenkohle (f)  hat einen  Kohlenstof-
fanteil von rund 73 Gew.%m, 20-25% Aschengehalt und eine
Verbrennungswärme von ca. 7400 Kcal/kg. Der Obere Weal-
den (kruw2), bestehend aus dunklen Schiefertonen mit Kal-
klagen,  konnte  nur  südöstlich  des  Limberges  beobachtet
werden. Nach Westen hin nimmt er deutlich ab, während er
südlich des Dörenberges ganz fehlt.

Damit wären wir wieder beim osning-Sandstein (kru l ), der
noch einmal über das gesamte lburger Gebiet hinwegzieht,
angefangen  am  Urberg  über  Laeregge  bis  hinunter  zum
Hohnsberg (Urberg, Laeregge: Unteres Hauterivien; Hohns-
berg:   Oberes   Valanginien).   Beim   Betreten   des   großen
Hohnsberg-Steinbruchs  fallen  sofort  die  buckeligen,    mit
Höhlungen  versehenen  und  wie  in  Glut  leuchtenden  Fels-
wände  auf.  Die  leuchtende  Farbe wird  durch  den  starken
Okkergehalt  hervorgerufen,  der  geschlämmt  71%  Eiseno-
xyd enthält und als „Hilter Goldokker`` sehr geschätzt war.

Südlich folgen sehr geringe tonige Ablagerungen, die dem
Mittleren  Alb  (kru2a)  angehören,  und  dann  schließlich  der

kalkhaltige Sandsteine, Mergelkalke und Kalkbänke eingela-  dunkle Flammenmergel (kru2ß) des Ober-Alb, ein kalkig-to-

gert sind. Schließlich noch die Heersumer Schichten des Ox-
ford  Üw  1   u.  2)  mit  einem  ockergelb  verwitternden,  innen
blaugrauem  Kalk; die Mächtigkeit liegt unter zwei  Metern.

Leider sind all diese Juravorkommen nicht im lburger Ge-
biet aufgeschlossen, so daß bei Grabungsarbeiten in diesen
Gegenden verstärkt auf den Gesteinsauswurf zu achten ist.

Bei unserem Streifzug durch die Geologie Bad lburgs ver-
lassen wir nun das Jura und treten ein in die Unterkreide, die
mit dem Wealden beginnt, wobei die Schichten, je südlicher
wir kommen, bis zu Ebene bei Glane immerjüngeren Datums
werden,

Da wäre der Untere Wealden (kruwl) mit dem Wealden-
sandstein,  mehrfach  unterbrochen  von  Schiefertonen,  der
im Karlsstollen der ehemaligen Zeche Hilterberg wenigstens
80m  mißt. Nach Westen, an der Dörenberggruppe, scheint
die  Mächtigkeit  geringer  zu  werden,  hervorgerufen  durch
Abtragung vor Ablagerung des Osning-Sandsteins. Entstan-
den ist der Wealden aus abgelagerten Sedimenten unter fla-

niges  Gestein  mit  hohem  Kieselsäuregehalt  von  dunkel-

grauer oder gelbgrauer Farbe, das mit hellen Streifen durch-
zogen ist. Eine Analyse von Wilhelm HAACK in der Tegelhei-
de  ergab  15,5%  Calciumcarbonat,13,70/o  Aluminiumoxyd
entsprechend 33,38% wasserhaltigem Ton. Er wurde unter
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ruhigen,  marinen  Verhältnissen  abgelagert,  und  aufgrund
seiner Weichheit sind  in  ihm  Längstäler angelegt.
Von der Unterkreide nun zur Oberkreide, vertreten mit den
Stufen des Turon  und Cenoman.
Über dem  Flammenmergel folgen dunkel-graue oder gelb-
lich-graue, tonige Mergel, die nach oben in hellgraue Mergel
übergehen   und   leicht  zerbröckeln,   der  Cenomanmergel
(krola).  Hier  liegt  auch  der  Grund,  daß  dort,  wo  sich  die
Schichten befinden, ein Längstal erstreckt.
Danach kommt der Cenomanpläner (krol ß), ein grauer mer-

geliger   „Wasserkalk",   der   in   kleineren   Aufschlüssen   die
Schichtung nicht erkennen läßt, da er von zahlreichen, nach
allen Richtungen gehenden Klüften durchzogen wird. Er bil-
det den nördlichen Steilhang der Plänerkette mit einer Mäch-
tigkeit von etwa 70 Metern.
Darauf folgt als dritter im Bunde, ohne scharfe Grenze, der
Cenomankalk  (krolg  ),  ein  sehr  heller,  selten  grauer  oder
gelblich dickbankiger, muschelig brechender ,,Fettkalk". Ge-
legentlich  finden  sich  auch  dunkle,  nicht weit aushaltende
Mergellagen.  Aufgrund  seiner  Festigkeit  bildet  dieser  Kalk
den  Kamm der nördlichen Plänerkette.

Nun gelangen wir zum Turon, der den westlichen Abhang
der Plänerkalk-Bergkette einnimmt und aus Kalken und Mer-

geln besteht. Der Kalkstein ist ein überwiegend aus Calcium-
carbonat  bestehendes  Sedimentgestein  (Ablagerungsge-
stein),  das durch chemische  und biologische Vorgänge im
Meer abgelagert wurde.
Der Mergel ist auch ein Sedimentgestein, welches in einem
bestimmten   Mischungsverhältnis   neben   Kalk   noch   Ton
enthält; Mergelsteine sind Ablagerungen ehemaliger Weich-
böden.



Die Labiatus-Schichten (kro2a ) sind vorwiegend mergelig
ausgebildet, doch treten auch mergelige Kalke in ihnen auf.
ln einer Grube am Südhang des Kleinen Fredens ist der Mer-

gel  in  7  Meter  Mächtigkeit  entblößt.  Die  verhältnismäßige
Weichheit der Gesteine bewirkt, daß in diesen Gebieten das
Gelände sich verflacht und gewöhnlich von ziemlich tief ein-

geschnittenen schmalen, den Plänerzug in zwei Parallelkäm-
me zerlegenden Längstal eingenommen wird.
Weiter  folgen  die  Lamarcki-Schichten  (kro2ß),  die  wieder
aus festeren  Kalken  bestehen, die sich durch gute Schich-
tung auszeichnen und nur mit dünnen Mergellagen wechsel-
lagern. Meist sind sie grau, oft auch dunkel geflammt und mit
einem  regelmäßigen  Kluftsystem versehen.

Den Schluß unserer Kalke bilden die Scaphiten-Schichten
(kro2ß ) aus grauem, oft geflecktem „Wasserkalk`` im Wech-
sel mit grauem Mergel. Sie ziehen sich mit meist flacherem
Einfallen als die älteren Plänerschichten bis in die Ebene hi-
nein,  hier dann  bald vom  LÖßlehm verdeckt.

In  Brunnen  bei  Glane  trat  in  den  Bohrungen  der dunkle
Flammenmergel in mehreren Metern Mächtigkeit wieder auf,
zum Beispiel stand er in einem Keller nahe der Kirche an, und
nicht wie erwartet der Emscher Mergel (kro3), wonach hier
bedeutende Verwerfungen vorhanden sein müssen, was je-
doch wegen  der Diluvialbedeckung noch  nicht feststellbar
War.

ln unserem Kartenausschnitt haben wir dann noch den ober-
kretazischen Gesteinen  bedeckenden  LÖßlehm.



In  der  Würm-Eiszeit  wurde  LÖßstaub  im  bergigen  Teil
lburgs und mit verminderter Mächtigkeit in die Ebene hinein
abgelagert. Duch einsickernde CO-2-haltige Niederschlags-
wässer fand  eine  Entkalkung  und  damit Verlehmung statt,
der sogenannte braune LÖßlehm. Seine Mächtigkeit, die bei
flacher Lagerung 1 -2 m beträgt, kann am FUße der Hänge be-
deutend größer werden  und wohl 5m  übersteigen.

lm  flachen  Teil  lburgs  finden  sich  Sande,  kiesige  Sande
und sandige Lehme, abgelagert in der Saale-Eiszeit. Vor 230
000 Jahren stieß das Eis dieser vorletzten Eiszeit mehrmals
aus dem skandinavischen Raum hierher. Dabei wurde im so-

genannten Drenthe-Stadium das ganze Münsterland bis hin
zur Rheinmündung  mit Eis  bedeckt.
Zunächst ist das Eis wohl, unter Umgehung des Teutoburger
Waldes von Nordwesten her in die westfälische Bucht einge-
drungen.  Das  Eis hat dabei 'sehr viele Geschiebe aus dem
südschwedischen  Raum  mittransportiert.  Dieser  Eisstrom,
der sogenannte „Emsland-Gletscher", füllte dann die ganze
westfälische  Bucht, und damit auch dieses Gebiet,  mit Eis
aus. Nach einigen Jahrtausenden schmolz das Eis, bedingt
durch  klimatische  Veränderungen.  Die  mitgebrachten  Ge-
steine und Gerölle blieben zurück oder wurden in reißenden
Schmelzwasserflüssen   noch   ein   Stück   in   Richtung   der
Entwässerungsrinnen transportiert.
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Ein Fbpitel
aus dem

Flüchtiingsroman
BARBARA

Von
Elisabeth Westphal

Jeden Morgen hatte Barbara den weiten einsamen Weg
zum Krankenhaus hin, aber sie richtete es so ein, daß sie mit
dem Vater oder dem Peter zusammenging. Vom Hagenpatt
aus  hatte  sie  einen  bezaubemden  Blick  über die  blüten-
schweren Gärten und sauberen kleinen Häuser, den sie auf-
atmend genoß, ehe sie in das große stille Haus trat, in dem
sie sich mehr beheimatet'fühlte als auf dem großen Hofe mit
der ihnen zugestandenen Enge, die ihr immer ein wenig den
Atem benahm, selbst jetzt noch in den wenigen Stunden, die
sie in der kleinen Dachwohnung verbrachte.

Sie liebte die Größe und Weite dieses Hauses, die stillen
Schwestem in ihrer Selbstlosigkeit und Güte. Sie sehnte sich
danach, ein guter Mensch zu werden und zu bleiben, denn
vieles war da in dieser letzten Zeit gewesen, das sie nicht
verstanden, vieles, das sie nicht gewußt hatte und das sie mit
einem ohnmächtigen Gefühl erfüllt hatte, daß es möglich
gewesen sei.

Seit ihrer Flucht hatte sie keine Kirche mehr betreten.
IhrejungenAugenhattenzuvielgesehen,undsiehattediese
Bilder bis heut6 nicht vergessen können.

Auch die Mutter hatte sie allein gelassen in all ihrer Not.
Wie hatte sie sich schutzsuchend an sie halten wollen, wie
sehr  hatte  die  Mutter  immer  zu  ihr  gehalten  in  einer
einzigen Kameradschaft.  Aber seit sie auf dem Hofe hier
waren, war sie eine andere geworden. Ihre Klagelieder zer-
rissen Barbara oft das Herz. Manchmal war des Jammerns
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